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Auf demEuropäischen
Sozialforumin Paris
wurdeviel gesucht:

neue Widerstandsformen,
dasneue Subjekt der

Kritikundvor allemdie
Veranstaltungsorte.

Ein Nachschlagzu den
Diskussionenrund um

"l'autre Europe".

Erinnert sich nochjemand
an den chaotischen Ausnah-
mezustand von Florenz vor
einemJahr? Alles vergessen.
Mit Paris hat sichdas Europä-
ische Sozialforumin seinem
zweiten Anlauf institutionell
etabliert. Unter dem kleins-
ten gemeinsamen Nenner
"Ein anderes Europaist mög-
lich" wurdenamvergangenen
Wochenende in mehreren
hundert Podiumsdiskussio-
nen, Seminaren und Work-
shops die wichtigsten Punkte
der Globalisierungskritik er-
örtert. So gab es Veranstal-
tungen für fast jeden Ge-
schmack: vomglobalen Krieg
bis zum spirituellen Wider-
stand gegen die Globalisie-
rung, von Widerstandsstrate-
giengegendie neoliberale Of-
fensive in Europa und welt-
weit über den Ursprung des
Yoga oder die Autonomie der
Migrationbis hinzueiner Dis-
kussion über Freiheit und Re-
ligion.
Die "plénières" und "semi-

naires" warenverteilt auf vier
Pariser Vororte, die mal mit
modern-repräsentativer Ar-
chitektur, mal mit ausgedehn-
ten Fabrikanlagen oder auch
einemKonsumtempel als Ver-
anstaltungsort wiedemMulti-
plexkino imEinkaufszentrum

in Ivry-sur-Seine beeindruck-
ten. Scheinbar war niemand
auf die Idee gekommen, die
Veranstaltungsorte nach The-
menschwerpunkten zusortie-
ren. So stellte sich bei der
langwierigenSuche nach dem
Wunschseminar bisweilen ein
Gefühl der Verlorenheit ein.
Das zweite Europäische Sozi-
alforum war vor allemeines:
anstrengend.

Mangel an neuen
Theorien
IneinigenSeminaren wurde

versucht, den Begriff "soziale
Bewegung" neu zu definieren.
Doch nur selten ging es da-
rum, auch das Subjekt dieser
Kritik zu problematisieren.
Angesichts der Krise der re-
präsentativen Demokratie
und der organisierten Bewe-
gungsformen scheint aber ge-
rade dies eine notwendige Vo-
raussetzung für eine Bewe-
gung, die die Gegenwart ver-
ändern will. Denneinsist klar:
Um die Handlungsfähigkeit
wiederzugewinnen, sindheu-
te neuetheoretische Grundla-
gennotwendig. Die Bewegung
hat in den vergangenen Jah-
ren, spätestens seit dem
WTO-Gipfel inSeattle, die Kri-
se der repräsentativen Demo-

kratie wahrgenommen. Doch
bislangkonntenkeineautono-
men Formen politischer Ver-
tretungerarbeitet werden, die
inder Lage wären, das Modell
derrepräsentativenDemokra-
tiezuüberwinden.
Ein erster Schritt hierzu

wäre die Überwindung der
politischen Dimension des
Nationalstaats. In vielen Dis-
kussionen herrschte Konsens
über denglobalen Kontext, in
dem die Bewegung arbeiten
muss. Viele der teilnehmen-
denGruppensetzenihre Hoff-
nung in einen "europäischen
Raum", der jedoch noch zu
definieren ist. Eine kritische
Diskussion jedoch, inwiefern
dieser Raumfür die europä-
ische außerparlamentarische
Linke schon jetzt als Hoff-
nung fungiert oder welche
Auswirkungen dieser positive
Bezug auf Europa haben
könnte, fand nur am Rande
statt.
Einen Versuch in diese

Richtung unterni mmt der ita-
lienische Verlag DeriveAppro-
di in der dreisprachigen Bro-
schüre "Common places", die
i m Rahmen des ESF verteilt
wurde. DieeuropäischeBewe-
gung wird darinals ein"Labo-
ratorium des sozialen Kon-
flikts" begriffen, das untrenn-
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bar mit Erfahrungen des glo-
balen Widerstands und der
selbst organisierten lebendi-
gen Arbeit weltweit verbun-
den ist. Diese Bewegung be-
fände sich derzeit auf der Su-
che nach Gegnern und ent-
sprechenden Bezugspunkten,
an denen Druck für Verände-
rungen ausgeübt werden
kann. Aus dieser Perspektive
ist Europa zunächst ein
Raum, indemes möglich wer-
den kann, mit Transformatio-
nenzuexperi mentieren.
Auchin Paris standen sich

zwei Positionen gegenüber:
Diejenigen, die die Bewegung
als Träger "einer anderen"
Globalisierung betrachten,
das heißt einer Globalisie-
rung des Widerstands und
der sozialen Kämpfe. Und auf
der anderen Seite diejenigen,
die auf eine Wiederbelebung
des nationalen Sozialstaates
setzen, um die neoliberale
Globalisierung "abzumildern"
oder sogar aufzuheben. Ihre
Argumente: Das politische
Projekt Europa dürfe weder
dazu dienen, nationale Hoff-
nungen auf die europäische
Ebene zu übertragen. Noch
dürfe "ein starkes" Europa
zumSubjekt eines neuenAnti-
amerikanismus werden. Die
Bewegung müsse ein komple-
xer und offener Raumder Po-
litisierung bleiben, in demdie
unterschiedlichen sozialen
Konflikte, Erfahrungen und
Sprachenzusammenkommen.
Doch die Pariser Organisa-

torInnen des Sozialforums
wollten der Offenheit der De-
batten innerhalb der Bewe-
gung offensichtlich doch eini-
ge Grenzensetzen. Das zeigte
sich, als ein Mitarbeiter der
saarländischen NGO "Aktion
3. Welt Saar" ein dreisprachi-
ges Flugblatt mit dem Titel
"Die andere Seite: Zumisrae-
lisch-palästinensischen Kon-
flikt" verteilte, das kritisch
auf diein Paris undaus ande-
ren Sozialforen dominierende
"Solidarität mit dem palästi-
nensischen Volk" sowie die
Verurteilung Israels eingeht.
Der Saarländer wurde mehr-
fachvomOrdnungsdienst der
Veranstalter des Saales ver-
wiesenunderhielt schließlich
einenPlatzverweis.
Europa ist dabei, sich eine

Verfassung zu geben, die die
Unionals "politisches Wesen"
besiegeln soll. Zum ersten
Mal in der Geschichte werden
die Entwicklung der Arbeit in
Richtung Flexibilisierung und
Prekarisierungsowie die Kon-
trolle über migrantische, in-
tellektuelle und kognitive Ar-
beit nicht nur als politisches
Programm angesprochen,
sondern in einer Verfassung
festgelegt. Für die sozialen
Bewegungen ergibt sich da-
raus die Suche nach neuen
Widerstandsformen. Welche

Widerstands- undLebensstra-
tegien, welche Formen der le-
bendigen Arbeit können wir
uns heute vorstellen, um die
geforderten Rechte zu er-
kämpfen und das vielfach be-
schworene "Europa von un-
ten" aufzubauen? Diese Frage
stellt sich das Netzwerk
Transform, das in Italien ge-
startet wurde und das auf eu-
ropäischer Ebene die Trans-
formationen der Arbeitsfor-
men sowie die daraus folgen-
de Entstehungneuer Subjekti-
vität untersucht. Die ent-
scheidende Fragelautet: Wel-
che konkreten Widerstands-
formen lassen sich anwen-
den? Denn wenn die neolibe-
ralen Veränderungen die
Grenzen des Nationalstaats
sprengen, müssendie Kämpfe
auf europäischer Ebene wirk-
sam werden. Die Betroffenen
dieser Prozesse - Migranten,
Lohnabhängige, prekär Be-
schäftigte, Arbeitslose - müs-
sen dazu die Opferrolle über-
winden.

Wiesoll Widerstand
konkret aussehen?
Das Netzwerk Transform

arbeitet mit der militanten
Untersuchung, die in den
sechziger und siebziger Jah-
ren, vor allem in Italien i m
Rahmen der fordistischen
Fabrikarbeit, praktiziert wur-
de. Das Verfahren geht von
den Arbeits- und Lebensfor-
men, den existenziellen Be-
dürfnissen und der rechtli-
chen Stellung der Arbeiter
aus. Die Fragestellung basiert
nicht aufideologischvorgege-
benen Gewissheiten und zielt
nicht darauf ab, sozialwissen-
schaftliches Wissenzuprodu-
zieren. Stattdessen wird ver-
sucht, die betroffenen Akteu-
rezubeteiligenundzu mobili-
sieren, umneue Widerstands-
formen zu entwickeln. In die-
semProzess soll das kritische
Denken der betroffenen Sub-
jekteangeregt werden.
Für das Netzwerk geht es

darum, dieses Verfahren an-
hand der neuen, auf transna-
tionaler Ebeneformierten Ar-
beits- und Lebensbedingun-
gen neu zu definieren, umge-
meinsame, vernetzte Kampf-
strategien zu entwickeln.
Doch vielleicht ist das euro-
päische Sozialforum nicht
mehr die geeignete Plattform
für eine derartige Vernetzung
"vonunten".
In Paris wurde nur zu deut-

lich, dass die reformistischen
Kräfte zunehmend die Sozial-
forenindie Handnehmen.

Federica Matteoni, Paris
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AIDES FINANCIERES DE
L'ETATPOURÉTUDES
SUPÉRIEURES
Rappel desdélaisà
respecter
Annéeacadémique
2003/2004
Il est rappelé aux étudiants
queles dossiers relatifs àl'ai-

de financière pour l'année
académique 2003/2004 doi-
vent être renvoyés au CE-
DIES, dûment complétés des
pièces requises et signés, au
plus tard le 30 novembre
2003, le cachet de la poste
faisantfoi.
Primes d'encouragement
Les pri mes d'encouragement
sont accordées aux étudiants

A v i s

qui ont accompli leur cycle
d'étudessupérieures dans la
durée officiellement prévue
par le curriculum, une déro-
gation étant prévue pour le
premier cycle dont la durée
peut être majorée d'un an.
Les pri mes de 1er cycle sont
de 1.000 €, celles de 2ième
cycle de 2.000 €et celles de
3ième cycle de 2.000 € par

an, jusqu'à concurrence de
8.000 €.
Les primes doivent être de-
mandées au plus tard un an
après l'obtention du diplôme
pour lequel la pri me est de-
mandée.
Lademande delaprimepeut
se faire électroniquement
via le site Internet www.
cedies. lu; des formulaires

pour l'obtention de ces pri-
mes sont également dispo-
nibles au CEDIES sur si mple
demande.
Horaires d'ouverture duser-
vice desaidesfinancières
Le service des aides finan-
cières est ouvert au public
l'après-midi de 14.00 heures
à 17.00 heures.
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